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Wi~ seht die ilullstrn Kenn~eicheii eines Minerals,
~enn man darauf allein achtet, trügerisch seynkön.
den, die,s zeigt vorzüglich der Polyhalit, ein neues'
Fossil BuS der Classe 'der ßalze, tessen chemisch - mi. '

... l1eralogische Untersuchung hier folgt, . , "
flieses Fossil findet, sichhei Ischel, einer Stadt in.

Oberöstreich an der Salzburgischen Gränze, und kommt
..ar: in Lagern- zwischeu Stei~sal~. Anfang'8 wurde daS­
selbe für eine Varietät desfrasrigen Gypses geh~1ten.

," ,

*) ~. Couirnent, c1e PoiyhaiiUl' nota: & ••liuln cl.asll fOSli.,
liurn .pecie; in den damm. Soc. res_ lcientiarum Goet-

• I

ungeruil, ~l)J. lV•. l~a.
\ . I.

, " ..,.;" f. CI,••••5',. 2g.BJ.4. Heft.
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, Dann slellte ~s unser beriiqmte Werner unter aen An­
hydrit, unl1 nannte dasselbe nach seiner Textur fasri­
gen- Anhydrit. Dieser Anordnung stimmten zuletzt bei
MQm, Karsten und die meisten and~rn gelehrten Mi·

De.....ogen.. '
Der Güte des Herrn .1'Oll Schreibers, Birectors deli

kais., N~t.urtilie,nkabin~ts zu Wien verdanke ich aufser
paehreren anderen Oestreichischen und Uugarischen
Fossilien auch ein Exemplar dieses &alzes, das ioh ei·
Der 'chemischen An~yse unt,erwarf,da diese bis jetzt

noch fehlt.
Schon bei der ersten vo~läufigen Unle~suchu~g.

&weifelte ,ich an der Identität dielles Fossils mit' dem
Anhydrat (W8.s8N"freien Gyps): es theilt nämlich der
Zunge einen leicht salzigen und, bittern . Geschmack
mit, welcher von einem den Anpydrit gewöhnlich be-,
gleitenden Steinsalz nicht abgeleitet werdenkalln, da
die Auflösung ,des Polyhalfts in, rrasse.r oder Salpeter:'
läure durch zugesetzte Silber~o~ution kaum getrübt

wird. ,
Auch wird «liest' Fossil weit leichter aJ8 der An-

hydrit vOm Wasser fgelöst, gröfstentheils' schon oh·
Qe MitwirkUng .der Wärme, fast nur schwe'fclsauren
Gyps zurücklallsend., und die salzigbitte~e i\uflüsung
giebt beim Abdampfen,' ausser schwefels8ur-en' K'alk ,
Rrystalle eines andern schwefelsauren Sah.es vOQ. pris_
matischer Form und dein Geschmack des frische~ t Fos­
.ils. V9rzüglich aber 'unterscheidet ~s sich vom An­
hydrit durch seine leichteSchmelzharkeit; dllnn e.
ßiefst augenblicklich vor aer Weingeistflamme zu einer
IlDdU(chsichtigen Perle.
. Dillses Verhalten liefs mich anfangs vermuthen,
'dafs unser Fossil zu deajenigen gehÖre, welches vor
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einiger Zeit bei Villarubia ohnweitOccana in Spanien
ebenfalls zwiscneft Steinsalz entdeckt und von ~Brogni-, ,

art, ~em'wir dessen Henntnifs verdanken, wegen der
Zusammensetzung desselben· aUIL Glaubersalz und An..
hydrit Glauberir genannt word~n ist: ich hielt elS we­
nigstens für nahe verwandt dem Glauberit. Dies konn­
te ich ind~fs', d~ich den GIauberit' selbst noch nicht
gefehen batte, blofs nach der von Brogniart in dem
Journal det' Mines Vol. iS. p. 5 - 20. mitgetheiltell
Beschreibung und Analyse desselben vermuthen, wb­
nach der Glauherit sich 'ehenf~ls im' Wasser und in
Säuren leicht auflöst und eine sa'lzig bittere Auflöilu~g ,
im Wasser gieht, ferner leicht s~h~ilzt zu einer ~,
durchsichtigen Kugel, und auch ein nahe gleiches
Ilpecifisches Gewicht hat. Allein eine nähere' UnterJl
suchung unsers Fossils zeigte mir ,hald die Verschie-

, "

-.lenheit de88elhen vom Glauherit' sowohl als von An-
hydrit. Es (and sich nämlich, wie' sich aus den nac,h~

folgenden ,Analyflen ergiebt, weder 8chwefelsaures Na.,
tron, in demselben, no~hallein wasserfreier schwltfel~

saurer Halk, sondern zugleich .chwefelllaurerKaJk,
, nnd wasserfreie ilchwefelsaure Magnesia, und ~u8ser­

dem, was für Fossilien dieser Clus8 besonders unte....
Icheidend ist, schwefelsaure. Kali. .

, '

Hiernach trug ich kein Bedenken, diei Fossil als
neu nn~er' den natürlichen Sal~en aufzustellen, und
ich nannte dasselbe Polylialit nach der aWigezeichneC
zahlreichen Menge der, Salzo l 4ie leiDe Zusafo.m,on­
leuung bilden.
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Mineralogische Beschreibung des Polyhalits.

Der Polyhalit ist bis jetzt,' 80 viel ich w~irs, noch
Dicht ~egel~äf~jgkfystaJli8irtgefuD4eD worden t son·
dern nur in de.rben Massen. von dichter oder blättrig­
fasriger Textur. Die gleichlaufenden und meist ge·
krü~mten Fasern haugen jedocb 80 fef;t zusa~men,
dafs man keinen deutlichen Blätterdurchgang bemer·
ken kann..

. Der Bruch ist unehen uJjd beinahe splittrig.
Die ßruQhslücke, worein das Fussa zerspringt,

rind s~barfkantig und meist nadelt<n-mig.
Es jst haJbbart und leicht zersprengbar. Doch üt

'es härter als der -Anhydrit, indem es diesen schwach,
aud den isländischen HaJkspath stark' ritzt. Vom Flufs­

-epath wird es leicht geritzt. An leichter Zerspreng.
. bark.ett hingegen' ist es dem Anhydrit gleich und kanD,

wie dieser .. leicbt zu Pulver zerrieben werden.
, ' . An apecibscbem 'Gewieht steht, es dem Anhydrit

- ".e~ig. nacb. Ein Stück Polyhalit, das in der Luft
,8,991 Grammen wog, verlor im Alk.ohol von o,7cfi4
Dichtigkeit, bel einer Temperatur von 11,50 C., und I

einem Luftdruck ,"on 9,748 Meter, an Gewicht 2,586
Gram. I woraus im Verhältnifs zum.' Wasser bei der
angegebenen Temperatur· und Barome.terböhe für den
Polyhalit sUlh ein spec. Gewicht von 2,7689 ergiebt.

Die ins Ziegelrothe sich. ziehende Fleischfarbe
acheint diesem Foasile ni\:ht eigenthiimIi-ch anzugehö­
ren, 80ndern ,"on dem' mechanisch beigemischten, das­
selbe ganz durchdringenden Eisenoxyd herzurühren.'

Der Glanz der fasrigen Abänderung ist an du
Qberfläehe .1flchsartig iDs Perlmutter;liDzeude; die
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dichte AbänderUng aber zeigt an' der überSiehe blofa
• einen Wachsglanz,,'ö wie lI,Doh die fasrige auf aem
Bruche.. '

Rleine ßrucblltÜifke d~s Fossils sind. ganz durch.
acheinend , gröfs~re Äuf (In, !len HanJen• I

(}ege~ da~ Lil;:~t ,ge~alten. e_-:~~uen. di,e zarte.
&plitter durchsichtig und beinahe ,farbloa..

ßlri~h: röthlicbweifs. '
. .... I,

Ohne Geruc4" sowohl nach dem Reiben als na,*
dem Anhauchen. '

,. lläugt nicht merklich ,an der Zunge; errtq:;t aber
'. ,

einen sch.,wach salzigbittert:n Geschmack, nrid tbeilt
.liesen Geschmack au<:h de~ W ~s~e~' mit, weno. di~-'
.es einige Tage über Bruchll\Ülfke ,de~ ~'P~SiJl steht.

Stücke an, einander,' gerieben oder mit ..dem Me.. -'
.~r geritzt leu~!9n,~icht ~m D!t~~!l~, a,uch giebt daa
Pulver auf glühende Hohlen gestreut keinen phospho:-

. riavhep Schc~ll~ ~, .
...Nicht eleclriach.
Folgt ni\iht ~~m l\!a,net; auch zieht .der Magoel

JUS dem fei,nalF.'! P~!,ver nichts aus. , .. '
~. ,~n deI{ Luft ,:(;~lfh~ das ~QSS~ ,etwas Feucb,tigle~,. "

• L,.";'.' /0 11;. -. I .,..... IL.

" ';Chemi~che 'Un:t(~r~hcuüng des"PolybaIitS. :
f ~ •• ! ..'. . , ,. , ! ...;.

,,' " 'I ,I..Vorlifttjige. Versuche. ' .,
i': '~A. auf oti r 0 ;""J; n ~ m. 'W°(J8 .,.,1

; I • .- ~ ,: :". , " 'l'" " " • r

0Jfo ~.; EiRStüc~~tlPs;P,olyhallts .in ~~IJ~ :F~jnliHr~

i!he~. die flamrqe :~~ ,W,ej~geislla~P'1':g~ha,ltell .v~.. ,
lier~ ,BchoeU8e~{le. ~urc4sil;:b~igk,.ih1L~fIr ~~~"18. b)L\4'"
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. ser und ·röthlichweüs. -A.uch vet'minclel't' .ieh die Co- '
bärenz' und d[e Theilchendell Fossils ~ obgleich. durch
das Glühe!J, ,etwas härter geworden, hangen we,niger
fest an einander. Wird darauf die Hitze bis zum
Weifsgliihen des Löffels ven.tärkt, 80 s1lhmilzt das
Fossil und ...erwabdelt -sich in eine undurchsichtige
braune Masse.,. ,

b. Dies~lba Veriin~erung tritt 'ein, WenD ein Stück
mit einer Platirizan'ge in die' Weingeistflamme gehalten
wird, nur entsteht die Undurchsichtigkeit sogleich btli

..der Berührung der' FI~me, und -kaum, glühend zer-
fliefllt ,das Stück zu eider undurchsichtigen brlu1ileb,
Perle.

. c. An der Flamme eines Wachs - oder Talglichw
'dasselbe.

d. Vor dem Löthrobre fliefstdas Fossil augen-
blio,klich. •. ..

e, Mit gut calcillirtem Borax auf-einer, Kohle mit
Hülfe 'des Löthrobrs der Flamm~ ~usgelletzt, ,hläht
liicb das' Fossil .na~h Art der schWefelsauren Sal~e an­

fangs stark auf unll ftietst danll' mÜ:. dem B9rax' zu ei­
nei; klaren SCh~IlCh hräunlichgelh, gefärhtenKugel
zusammen. Mit Borax üpe;sättigt wi,rddie R6.gill UD­

durchsichtig und weifs.
f. Uin zu erfahren', ob die Verändenlngen,

welche, da~_,F,08,~il. beim G~9.~,en ,.i~ Hinsicht ie~ner
F~be I Durchsichtigkeit und Cohä~enz erleidet;- nur
vom Verlust. seines HrysfalliaabOnsw.assers, .wie es
Icheint, ' entstehen ,oder .ob dl!-h~i Roch ande,~ Stoffe,.. ", '! ,',' . .' . .
.,.erflüobtigt werden, brachte ich 1'0 Gram. in Std-
'c:ke zerth~iltet.. Polyhalits' ineinif kleine' GIasre.­
"torte mit einet. VOTlage , die \~ ,einem Qo.eCksil.
-mappara~ nrbUndeo war. Bei der ErbitzUDg: wurde.
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der ,Poljhalit 'sogleich weifs, verlor ;Durchsichtigk"it
~nd. Farhe, -und e8 erschienen leich,e DiiJDpfe, welche ,
'Yerdichtet im Halse der Retorte 'wie Thautropfen her. .
.brannen und in die Vorlage übergingen. Aber a1t8·
aer derduJ'ch. die Hitze aU8 der' Retorte 'zugleich mit.
ausgetriebenen Luft· zeigte sich keine andere elalrisch.
Flüssigkeit oder verflüchtigte Sub8t~z, obgl~ich die_
Hitiie in dem Grad." verltiirkt worden war, dafs der ,
Boden d8J. Retorte zUllchmelzeu anbog und das 'Fo~

eil !D einigen Stellen mit dem Glase zusamolenflo(s. "
. Die dadurch' erbaltene Flüssigkeit hetrug nur we·

.ige Tropfen und wurde als völlig reines WalJ8,1' er"';'
kannt. Woraus heq'orgeht, dafs die Vefänderungen '
UDs~1'8 Fossils In der Hitze bIofs dem Verlust- an Kry.
IitalIisati()oawasser znzt18chr-eibeo sind.

B. Yorlti..u,fige Yer8uche aUfnaB8em Wege.

a. Vom Wasser wird ,der Pi>lybalit leicht ange.;.
~6g. "StiiGkede8eelhen Git Wa&eer übei'gouell •
.'werden, wie erwähnt, schon öhne Mitwirkung der
Wärme, grofllentheila V&Ji die8er FIÜ'8sigkeit aufgeBom•
.men, '.und' 8chön in gelinder Wärme zieht ·das Wai-

I MI' 'me~r als 1~:aU8 dem gepulY'eNll F08lile auf, ein
ge8chmackld8es röthlieh",eif8e6 P!1lver zuFÜckla88eod..'
Wird dieses. Pulver aber mit 'Wa8se~ zu'1n Sieden er·
mut, 80· löst -es eich zwar schwierig und nur 'in vie­
lem Wauer, aber beinahe gäD~lich' auf, 80 dafl/DUI"

. eine sehr geringe 'M:~nge eines gefärbten un"ußö8li~

~ ehen Pulvers zurückbfeibt. '
b. Die Auflö8nng de8 Polyhalii. in; kaltem Was·

8er i8t 'was8erhellund ganz farblos. Ihr, Ge8ehmaok
salZigbitter. Sie röthel anch die bl1lue Farbe des Lack­
mus oder des Veilchensafte8, atellt die Farbe des darch

"

"
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Essig gerötheten LaokDU1Spapie1'8' nicht wieder 'her ~

und macht die gelbe. Farbe de~ ·CuMlUmapapierll nicbt
l1unklll. . In der Wärme eingeengt wird die Auflösung
J>aldtrübll' !.lud setzt uadelförmige ge_schmackJo,lI& Hry..
Iltalle fl.b. Darauf der freiwiUigen ·v6J'dullstung über...
lasllen gieht sie. prismatische', durchsichtige HrystaUe
"pm salzbiuerm Ge~chmack der Auflösung; Diese R"y.,
,lalle 'bestehen tl~ei18 ~U8 vIerseitigeu Prismen mit vier..
•elLigßr Zuspitzung, theils aus, sßchsseitigen Priamen ~

mit auf peiden Enden aufgeset~eD aechslillüigen Pyra..
Pliden, 'Ente;c zerfliefsen ~n de,: Luft, .

Pa8 weilere' .V6rhalten diese'rhuflölluDg ·zu de..
,Alkal.iell ~ SaUfen· und 'IU~ dt;rn B."llgentien war folgea. •

\ des, ",
~. Mit, reinem .ätzenden Kali verse~t wirddiCl Äut\ .

lö~ung sogleich trübe, und. gieht 'einen weifsen Nie­
derschlag, der sicb nach dem ZusaLze 'von mehrer~

J{ali nioht wiede~ auflöst. ahe.. VOn der' Sal})ele~läure

JeiQ11~ \VI<! Q.n~1' Aufbl'4Ufen wiellef .~ufS'en()~e4
,vid, .

l2,' .Auf gleiche W tjise ,virl\t ätzende8 Am.mQniak,
Joch l1l!ts,leht dad,'llrcq keilleTr!Wung. : w:en~ ,die A~f...
lösung dur(,;b~al'pete~8äur(t .,orher ~tWllli ge80härit
wordell. '" ' ', , ,

5. Hoblens,iiuerlicbo. ~R4I1i.· gj,ebt einen reichlichen
",eifsen 1\ iederllchlag ~ dOf lieh SQgICli~b alll"eiQ wt:ifl,ClI
P"h er absetzt,

4. Hohlcnsiiuerliches ,Ab'lltloni~k desgleichen, '
5. Mineralsäuren der Auflösung :rogßLföpfelt hr~D"

.- S~n fast gllr ,l{ellle Veränderung hervor.
/6. V l1Ler~ den ff1M~ensiillreQ dllgegeQ p~"virkt dio

!:<flhlclIsiiure sogleich einen reiohlichen NiederlIchlag •

di@ WeinsLl.lil~~~ur~ ll'~b~ lJur in grofser M~ge ~uge;
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.etzt die 'Auflösung und scheidet ei~ weifses 1tJystalli­
nisch" körniges' Pulver aus, '~ali Jiei der Untersuchung
aUe Eigenschaft~n des saaren weiniteinsaurea Kali'
sejgt~ " I" .

7. Rleesaures Kali fällt ll'IJS der Auflösung sog}~ich

,eintrreichlic'he Mengu Jt}eesauren Hallt, nach dessAll
Absonderung sowohl' reines als kohJensäuerliches Kali
und ätzendes ·Ammoniak, aus der übrigen ~l~ssigkeit

noch ein welfses Sediment niederschlagenl aber Jwh·
leugauree Kali bewirkendariu weiter k.e~lle Trübung.

S. Durch salzaaures Platin wird die Auflösung
alsbald trübe und darauf .lallt in bet~ächtJioher Menge
ein gelbes körniges Pulver nieder, .das sich wie .alz-'
taures Kaliplatin verhält. , ..

~. Salzs8ure Barytsolution giehtaogleioh eillen
atarken 'weifse~ Niederschlag, der sich weder in 'Vas­

".er noch in Säuren, außös!;. •
,-10. Essigsaures Blei soheidet l/egleicb ein weil'se.

kfi;oigea Pu1\'fU' aU8, das in Essigsäure unauflöslich
ist" -". " l ,

11. Balpetersaures Silber ma\Jbt die ~ufiösung hlofs
etwa- Dlilchichtund giebt ~amit.nur sehr, wellilLsal~
"lUes ~ilbell: ' ,,.

1~. Du~ob Gallustinktul' ."viril die Auflösung 'tfQ.o

eier geflillht 1 nooh 'sonn: merklil:h~·..erändept:, . .,.. .
l.5.Durch hlausaures EiaenkaJi eben 80: Wenig.. '­
140 . Auoh Scbwefelwae6erstdff.. Kali beWIrkt kei~e

.nerkliobe .'I'rdbng.
! 'Aus .diesen Versuchen erbeIlet , d~[8 die AuHö'sung
dee PolyhaIits schwefelsaure Halkerde, sobwefels.aure
Magnesia und schwefelsaures ~ll1i Qli~ ein wenig s~
'I\urem Natron onthlUt,

Um llUQUQl~te1Q ~ Qb aucm lobwefeb!,ul'ell :Na~ro..
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, tu den B~.tandtheileD dieses Fossils gehöTe " fl,Uete
ich eine Abtl.teilung der A.uHös\lng durcb essigsauren,
Baryt, und ~anipfte sie nach Absonderuug des 8chwe- I

fel~auren Baryts ab. Den . ~etrOckneten Rückstanll
~lüh~te ich,' und zog nach Verjagting d~r Essigsäure
aus dem zersetzten Puher alles AI1Höaliche mit., sieden­
dem I Wasser aus. Diese alkalische AuHösung wur,lI&­
durch Abdampfen eingeengt. und. mit salZiaure~ Pla­
tin ",ersetzt, worauf sich zwar eine Tröbupg, aber doch
nur eine geringe Spur' Ton salzs8urem Natron zeigte~

welches ohne Zweifel dem,' unserm Fossiltl immer &D­

harigend'en, Stein8al~e beigemessen we,rden.murs. NaCh-
. ,

fernerer ~ättigung mit. Schwefelsäure gab' di" ,Auflö-
sung . bei freiwilliger Abdunst.ung' auen' weiter nie'.
als Krystalle von schwefelsaurem Kali. '

c. ,ner vom Halt'en Wasser nicbt aufgenommene
Rüc~st.and des Polyhalits gab mit sieden4em Waller
behaJldelt eine völlig neutrale waSserheIle 'uud' ganz
f~hlose Außösllng. Diese war abeJ:.ohne Ge.chmaok
und setzte beim' Ahdunsten hlofs schwefelsauren Kalk
in nadelförmi~en.Krystallen ahc Auch verhielt. sie sich

. gegen Reagentien wie eine bloleAuHö8ung- -die'BlfS
Salzes; denn 8ie wurde weder durch ätzende Aikalien
gefal!at, -nu.cb durch WeilUteinsäure noc~ auch -a~rch

. lalzslluresJ>latin oder salpetersaures SiJ,ber g'eflillet.
A~er-koh,lensäuerlicLe Alkalien, HleeÄure und Idee­

, _Quree Hali sowohl als,auch salzsaurer Baryt und ·essig­
'[Inres Blei brachten darin reichliche NiederschlAg"
Jlervor.- .,. I

d. Das 1'001 heinen W.sser .endlich. zu'rilckgelas- \
«e.ne röt.hlichhraune Pulvel' wird von nrdünr1ter Sal­
IJetersäure ohne Mit'rirkung der Hitze kaum angegrif­
fen, in der Wärm aber allf~elÖst zu eiu~ ..ötblich.



braunen Flilis1gkeit,· woraus sowohl' Atzende' als· m~t
Kohleneäure. verbundene Alkalien. Eisenoiydhydrat nie'"
~er8chlage.n. . Dnrch Gallu8linctur wird" die .S6lution
sogleich schwan, ~n.dblausaute8EisenkaJi rallet dar~

aU8 Berlinerbla\l' Saluaurer Baryt dagegen und ub
. peter8aures .si1J?er bewirken nicht die mindeste Trü­

bung. ':Hiernach besteht d~, röthliche Pulver ,b~f.'

a1l8 rothem Eisenoxy~ ,
DielIen vorläufiltBll Ver~uchen zu Folge ist .der

Polyhalit, wie 8chongesagt, vorzüglich aus schwefel­
84u~em Halk, schwefelsaurer Magnesia und schwefelsau­
'rem Hau zusammengesetzt, und enthält zugleich eitle
geringe Menge Wasser mit etwas ratpem Eisenoxycl
lind, salzsaurem Natron,.. ., I

Das' rothe Eisenoxyd und das salzsaure Natron
betreffend. leidet, es wohl keinen Zweifel, dals' diese,
ßestandtheile dem J;os8ile nicht wesentueh angehören,
sondern demselb,n nur mechanisch beigemengt sind.
Das W.a8~er aber scheint, Dach dem Aufblähen, w!ll­
ehes der ~olyhalit beim Glühen zeigt, zu scpliefsc~,

mit eiDen Theile des darin befindlichen schwefelsauren
hlb zu Gyps ver.unden ra~ seyo. I

H. Nä'here 'c/z I!mische Analyke dei Polyhalitl;
"li

A.
Zuerst sOHte 'der Wflssergehalt , dea. naoh den

y(n·hin angeführten V~rsncbell der Polyhahit heim
.6iüh~ verlier,t, geitau aus dem d~ei entstehenden
Gewichtnerlnste bestlm'lnt, werden. Zu dem End~

setzte lch ein IJ1,stiinmtes Gewicht .des Fossils iu. ldeine
- StUcke zertherIt' in einer etwa 10 Zoll lange Barome.

terröhre, die an 'ein,em EDle zugeschmolzen war, del1l'
I -
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'Feuer· aUI und, wog den Rückstand Dach,.gänzlicher
Aiutreibung des Walser.. Dielen Ver.rich wieder­
höhe icb'mit gröfsler Sorgfalt mehrere Male, ulp geo:
",ife zu w.erden, oh de'rWassergehaIt beatäJl~g oder
veränderlich aey.

Die Resultat'e dieler VersU'che slndzur Verglei­
ChuDg iD ~achfolgeDder Tabelle- zusammengestellt.

. IGewicht I. I~asser I Miuel~
Zahl der ,des an- Verlust -HI 100 zahl der
. Versu-' 'gewand-. ~:::: Ileim Theilen WUS6l'-

che. tel1~olr' Glühen. PolJha- menge in
. halllS. ht. 100 Thei-

len.

"

-,
I Gramm•.. Gr~~me. Gramm••

-~-~ ,-,;:--..'---_-.:..-=---=:--~-"--~r. 3,1~9, ~1958.1 0,191 6,0654
H. 6,660 6,~57 0,403 6,0515
ltt5,575 ·5,~24 0.549 6,2623
IV. 5,-651' 5,303 0,348 '6,1532
V. 5,,000 - 1,;695 0,3056,1000 .,
VI.' 5;'9111 '6,554_ 0 ,367 '6,1982

VII., ~~692 5,47' 0,220 5,~a8 J' ~'933.5
' VllJ. 4;4516 4,1835 0,295 5'9081 .

Für die heiden letzten Versuche VII. und VlII..
war ,das Fossil vorher von der aus der' Luft angezo­
ßeoen- .Feucbtigkfji~: pefreiet ~prdel)r,

Aus diesen. Venuchen gehtdeul1ich hervor, dafs
der Was8ergehalt des Polybalitl nicht veränderlich
»I; ,IIODdere ein heatimmtes Vet4ältniCs ~~auptet,

i-IldclP die ~eritJgen Verschiedenheiten der Rellldta~

''i~n der aUB der Luft angezogenen Feucbtj~keft:.hm.::-,

~uleiten sind. pieaes bestimmte Verb~tnif8 des Was-.
, iiergehalts-läfst auch achliefsen, dari! d~ .Wasset ~em

'1:08sile nicht zufällig beigeplisJ:ht ist ,aonder~ eine,.
.w~en~licbel1 ßest-andtbeil .desselben hildet i,. und das



über llen Pol,Y halit~

Verhalten des Polyhalit8~heim, Cltihen Z~gt, ~ dare da.
·Wasllermit sehwefelsaurem Halk 'zu 'Gyp~- ;rerbunden
Bey.

Wenn wir nu~ den, Wasserge.rgehalt des P(llybg.
lits nach der geringem Mittelzahl· der' heiden Veriu­
ehe VU. und VIII. schätzen, indClm das FOS8il~ wie
vodiin bemerltt; IIUS der L~ft et~as Wasser anzieht.,
BO finden wir, filr 2,1 Theile Wa98er )'00 Theile Gyp8
ger~chDet, in 100,.Theilen PolY!mlit an GYP8 ", oder
tnit ,Wasser ver»undenen ,iChwefelsauren RalL. 28,254ff

'Theile.

..... B•
a. 5,045, des ZU!D feinsteh Pulver ~erriebenenFo...

sile wurden mit -dl!m doppelten Gewichte iu hiJlI~ng.

liehem Wasser aufgelö8ten krystaUisirte.n koblenlijluren
Natrpns eine halbe Stunde lang gekocht, und ZWlU"

unter anhaltendem Umrühren, damit nicht von. dem ­
Pul~er sich etw88 an den Wänden des Gefäfsea en­
setze. Darauf wurde die Flüssigkeit noeh beifsvoll
dem zurü~kbleihenden~.ul"er durch Filtrireo getrenn&
und der Rückstand aufs Filter gebracht mit siedendem
Wass.er bestens_ ausgesüfst.' .

b.· Das voo a zurückbleibende Pulver betrug nach
dem Trocknen in der Temperatur des siedenden WaSA
aers an Gewicht 2,275 Grill. Mit W &8ser, und darauT
nach UD~ 'nach m~t Salpetersäure ühergolt8en löste eicb
dasselbe ohne Mitwirkung der Hitze unter aahalttln­
dem Aufbrau8en zu einer wa~serhenen farblosen Flüa--.

_sigk-eit fast gänz!icq. auf, indem Dur eine geri~ge

Menge, an Gewicht 0,014 Grm. ro,thes Eislnoxyd zu-
rückblieb. I,

c. Um' a"szumitteln, ob diese ealpeteJ'saure AlÜ-

.'
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lösung (b) den nicnt zersetztim ' Theil' des Fossile'
enthielt, oclerob,vonderSalp8tersäUl'e etwas Eisen­
oxyd zugleich mit dem der' koWensau,ren Kalkerde
und Magnesia auf~nommen worden, da:mpfte ich die
Auflösung" zur Trockne ab. Allein sie setzte während
der Abdampfung, nur einige nadelförmige \Gypskry..
atalle ab, an Gewicht, kaum 0,01, und zurfrockn8

, I

ge\lracht zeigte sie keine Farben~eränderuDg, dlt'- auf
,die Anwesenheit von Eisen hätte schliesen lassen kön"­
,'nen, .sondern gab eine ganz weifse Salzmaue,' die im
Wasser aich ohne Rückstand auflÖst2,. Als ic,h die,-er
Auflösung zuerst einige Tropfen Salpetersäure und
darauf ätzendes Ammoniak vorSichtig: zusetzte, 80

wurde sie kaum trübe,' und zeigte nur einz,e~e rotbe
Flocken von Eisenoxydhyd,at, an Gewicht nach sorg­
fältiger Ab.on,der~ng und Trock~lUng nur 0,006 Grm.,
welclie 0,004 Grm. rothen Eisenoxyds anzeigen.

d. Darauf w,urde die aalpetersaure Auflöllung durch
Abdampfen stark eingeengt, in einem Platintiegel mit
'hinreichender Menge SchwefeIs8.ure vermischt, und die .
Mischung' unter beständigem "Umrühren in'der Dige-

, stionswärme langsam zur Trockne gebracht. Die, gut
getrocknete 'Salzmasse wurde dann so la;nge dem Feuer
ausgesetzt, , bis die überschüssige Schwefelsäure zu­
gleich 'mit der, zurückgebliebenen Salpetersäure ver­
trieben war. Die geglühete Mas,se, wo~ 3,170 Grm.
MIt Wasser auf die bekannte Weise behandelt, 1J1Irde
sie In 2,241 Grm. wasserfreien schwefelsauren Kalk
und. 0,938 Grm. eb~nfalls von RrystallisatioDswa8se&"
freie 8Jlhwefelsaure' Magnesia zerlegt.

c. Die erhaltene alkalische Flüasigkeit (a) wuru
beim Sieden etwas trübe, und setzte ein weifses Pu);.

ver ab, clu d~ch ~iltrir.ea .gelreDDt, ausg.esiifat und
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1,0020

1,4118
0,0180 -

Schwefelsa'Uros Kali (f) .

Hothes Eise~oxyd (h) und (0 ~

,cut getrocknet 0,05 Grm. w.og, und sich wie kohlen­
8aur~ Magn~sia v~rhielt.' Diese .0;05 ßrm. kohlensau­
rer Magnesia entsprechen nMh Berzelius einer Menge
TOn 0,064 Grm. geglüheter schwefels8uI'er Magnesia.

f. Die ,Flüssigkeit wurde dann. mit •Salzsäure hil
zur sauren I\eaction "Il~setzt, und die Schwefelsliure \
nrminelst swaauten Baryt gefallet. Der dadurch er­
haltene schwefelsaure Baryt in der' Temperatur' des
siedenden' Wassers getrocknet wog' 7,889 'G"n. und
nach dem Glühen 7,650 .rm.

'Da aber 100 Theile Ichwefelsaurer Baryt 24 Tb.
Schwefelslur~ enthalte, so henndensich- in.1,650 Grm.
dieses Salzes ~,601 Grm. Schwefelsäure. Hi~rzu ge­
rechnet 0,0046 Schwefelsäure in dem hei Vers. h zu..
rückgehlieheDen Gyps, heträgt die siimmtliche Menge
eIer aus 5,w.5 Grm. Polyhalit erhaltenen ScliwefelaiWre
,,6056 Grm. Wird nun die mit der Kalkerde und der
Magnesia verhundene Menge Schwefelsäul'e, an Ge­
wicht 1,3045 Gtm. + 0,6677 Grm. = 1,972 Gfm.ab­
gezogeu von' der ganzenM~nge der gefundenen Schwe­
felläUl'e == 2,601 Grm. so bleiben für das Rali 0,6336
Grm.. dieser Sä~re, welche nach Ma,;cet's Verluche~
1,4116 Grm, soJawefelsaures Kali' anzeigen.

Naoh dieser ~Analyse wurden also in 5,045 Gnu"
Polyhalit gefunden:
Wasserfreie schwefels.ure Ralkerde (d) 2,2410 Grm.

Magnesia (d)
'und (e)

4,6808 Gr•.
Hieroaah enthalteJl 100 T~eiJe Polyhalit:
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Wll8serfrele schwefelsaure Raillerde
Wasserlreie schwefelsaure l'..t~gnuia'

Schwefelsaures Kali .
- ROlhes Eise,lloxld. ,

c.

44..4!!Oi
J9,8619
lI7,g84.

0,5568

5,575 GJ'lD. 'dies~s Fossils ttnterwarElch Ton tJeuem
./ 'der Atlalyse, u~d zwar'iri der Art, dars ich 'die,Ralk.

erde aus der salpetersauren Auflö~ung \'on der Mag­
Jlesia z~erat vermittelst ldeeaaurlm Hulis' Ichied und
garaur die Magnesia durch kohlensauresN.tron fallet~,

endlich aber heide Basen besonders mit SchwefelriW'8
verband. Auf diesem Wege wn,rdenerhalt.en:

Was&erfreie schwefelsaure Halllcrde S,5100 Grill.
Wassl'rfreie 8chwefelsaure Magnesia J,I390
Schwefel.aures Hali *) J,5464' _ f

Roth~s Eis.noxyd, 0,0!l00

----
'" 5,!1154 Grm;

Wonach 100 Theile, Polyhalit enthalteß.,: .
Wasserfreie .•chwefelsaure Halketde '46,,0586
Wasscrfreie schwefelsaure Magnesia ~O,4378'

Schwefelsaurea Kali 1I~'7Mfo .
.ROLbes Eisenosyd 0,5588

-.-

*) E. .wurden .iimlich Bthaltett 8,568 Orm. .ela.erd.aar.
Bll}'terde oder 11" ,3 Grm. Sch\Tefel~lure. :woYdn 2,lU,

Grm. S~hwefels~ll.;e,fÜr die Ka1kerd-e und die Magne.aia
und o,6p~ Schwefl!lsällA ·für cl.. Kali aoaarechnen eiwf.

. . '. '" S~
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tJm den Gehalt· an Ichwefelsau,rem Rali 'in' u~.

serm Fossil dUl'chdirecte VersQche genaQ-'auezumit..
teIn, wiederhbhlte, ich die Analyse auffolgende Weise I

a.' 7.247' Grm. zum feinsten PjÜte~ zerriehenen
Polybalits siedete i~h Jbit 2.00, Orm. re,illen Wasser.
und wiederhohlte , das Sieden mit eille~ gleiche.n Men­
ge. Wasser 10 lange, bill der Rüp~staud sieb' nicht
werteI' aufzulösen schien und lteinen salzig - hÜtern Go.
echmack mehl' erregte.

b•. ,Die .dadurch erhaltene Flüllsigkeit.., mit' essig..
saurem, Baryt getiHet, gab 6,638 Grm. schwefelsa~rei!.

Bary,t, ,,(:-lohe Menge sich beim, Glühen aq,f, 6,529
Grm. verminderte. '

c. Nachdem'oie 'Schwefelsäure ausgeechicden
worden;, .' dampfte ich di~:;.;c88ig8aure Auflösu ng' zur
lJ'Tockne ab, und' gl~hete die, erhaltene Salzmasee, ulll
die EssiKsl\ure zn' zerStören und.die Ii.nwesendc ll B~
sen in kohJenl8ure:Salze zu Yetwanddn. Darauf zog
ich 'aul der geglüheten Salzmas$e mit heifscm \\'llsset .'
~Iel k-()hlensaure RaH aus und sättigte die alkalische t

TOn den im Wasser. unauflöslichen Theilen abgeson.. "
derte Flüssigkeit mit Schw~felsäure'; .sie wurde dam1 -
Mur Trockne sbgedampft, und der 'Rückstand durcb
Gl~hen von dem Uebermaaf8 an Schwefelsäure be-
frei~t, Worauf ich !:l,OU Gem. ~chwe4d~aures RaJi er..
Jüe.Jt,w~!ches Salz in mögliehst ger~~gerMenge Was~
1!er aufgelöst noch e.lW~ schwefe18auren. Halk, an Ge-
wioht n~b dem Glühen 0,02.85 Grm., zurückliefs, 10'
dar. :.die Menge des I~bwefelsau.ren.Kali nur 1;998fi
Grm. betrug. ~

- ci. Das TOm'jWaa!tel" 'nicht'8.fgetlommebe Pulver

.'~II'''. r. G.,,; ..,ltty~aw.l1tlt4.Htj}. 14
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(0) wura~ in Salpetersäure aufgelöst, und' da die Auf­
IÖsu.\'g- von dem zur' Fällung der Schwefeltlä~re im Ue­
bermaJlfs, angewandten essigllauren Baryt noch etwu

" Bllr~erd.e' enthielt, "80 wurde sie mit -hinreichende.
Wasser verdü!ll1t, ~nd mit ·SohwefeJ.säure tropfenweise
,-ersetzt, nis sich kein s'chwefelsaurer Baryt m~hr nie­
derschlug, Nach Absonderung desselben durchs Filter
dampfte ich die salpetersaure Auflösung-zur,Trocko.
ab, ver"~ndeite auf die hekannie Weise die salpeter--'
saure ,Halkcrde und Mag'neaia durch Schwefelsäure ia
8chwefelsaure S~ze, dampfte diese Salze ah und glü.
hete 8ie, worauf sie dann durch Wasser ioo,560 Gr.

, .'Wa8~crfreie '~c"wefel!faure Kidkerde und 1~475 Gramm.
, . 'Wastlerfreie schwefetsaure Mllg?1esia zerlegt wurden.

e. Der ton', siedelldem "'WaSBer nicht aufgelöste
Antheil Ca), an Gewicht ~,6gS, wurde mit dem dop­
pelten Gewicht kohlensauren Natrons und' deI:' nöthi·
gen, Meuge Wasser eine halbe Stunde lank in aer
Siedehitze heh~ndelt. Darauf 6ltrirte ich diebocla
heifse Flü8bigkeit und süfste den Rilckstand auf de..
Filter mit siedendem W user aus. Der Rückstand wog
Jmch dem Trocknen 1,994 Gram. 'Er lÖste sich in Yef­

düunler .Salpetersäure unter Aufbrausen fast gänzlich
'auf und: hinterliefs hJofs rotbes Eisenoxyd , an Gewicht
0,020 Gram.

f. Die salpetersaure Auflösung Ce), mit litzendelll
Ammoniak versetzt gab noch 0,005 Gram,. Ei88u9.][yd-­
hyd~at, gleich: 0,'004 Gram. Fothen' Eisenoxyds , ,,0­

durch also der ganze Gehalt dieser anaIysirten Meng.
aes Fossils an Eisenoxyd zu o,o1l4,Grammeuhestimmt
'Wird. "

g •. Die. ~uflö8ung_'wurde darauf zum Sieden er­
hitzt und während dei Siedeos .mit kohleRsaurem Na·



ül)er; den Polyhalit.

trGo gefället , 'wobei sich' 1,970 Gram. koblen~at1re..
Kalk nI~derscLlugen. Da nun n8chmeinen Versuchen
100 Theile kGhlens/Wr,r Kalk bei der VerwaDdlu~gin
ein sclxwHelsaures Salz 154,69' Theile sc}lwefelsauren
Ralk gebell', 80 ist· die ,us der 2\uß6stmg nhalteoe
Menge konlehsaurer Ratkerde gleich 1,6534 Grammen
wa8serfreier schwefelsaurer Kalkerde.

lz. E~dlich wurde die alknlische Auflösung (e),
fÄ~ sich 1>eintKochen nicht tdihte,' mit Salzsäure ge­
sättigt und durch salzs8uren Baryt gefället. DeI." da;.
«;lurch erhaltene s'1hwefelsaul."e 'Baryt wog geglühet
4,~4 Gramme.n. '

Die, sämm11iche dUroh di~se Analyse des Polyba- .
lits erhaltene Menge 8t:hw~felellUren, Baryts war alilO'
~,fI.97 Gram. + 4,524 Gram. = 11,065 Gram.,. welche ­

. nacb der vorhin abgef~rten Berechnung 3,7Q15 Gr~. I

Sohwef"lsäure ,anz,eigen. '

Auf diese ,Weile qlIter~ilcht.gabQD 'I,a41 Grm. Po­
lybaUt:

WaBserfreie 8chwefels.ure Ralkerde {cl ~
. (d) und (g) 3,2619 Gram.

Wssserf'reie schwefels8ure Magnesia (d) 1,4750 - \
SCh'wefels8ures Kali (c) -' ,1,9955 -\*)

, Ra~hes ~isenoJ:yd ,Ce) u~d Cf) ~ 0,0240' ,
.' _ . • ,. I, ,

1 "

'h fl., '. ",

"') Au. der Menle der Schwefe1ülIl'e Jserie1~il~ 1'9~/j Grm.

\"

..
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Wonach 100 ,':tlieile-P.olybalit enthalten:
Wueerfreie ~chwBfelsaure Ralkerde 45,0103
W !\sscrfr.eie sehwefelsi~e ~agDosia so.5D3s ,
Schwe(elsaures Kali -- ,oe .. 51,4817
RotbeB 'Eisenoxycl 'If" 0;3311

93,;765

E;
Diese Analy~ wurde mit 5,9~1

,wiederholt und dadureb erhalten':
W 8sserfreie schwefels8ure Kalkerde
Wasserfreie schwefelsaure Magnesia
Schwefelsaures Kali ' .. '
Rotbes F;.iaenoxyd

Gram. Polyhtilit

2~635 Gram.
.. 1,155

1,654-
'0,018 1-

. 5;442 Gram.

Woraus sich für 100 Th'eile Polyhalit ergehcD:
Wauer€reie schwcfelsaure Kaikerde - 44,5025
W 8ssc..t'reie 6chwcfelsAure Magnesia - 19,5069
Schwefels8ures Rali - ' 27,6010

Rothes EiseJ;loxycl .. ~ ~I" ' 0,3039

F.-
Endlich war nöch das' salzsaure Natron z~ hestim.

, DlCD, welche' Dacll den vorhin angefüh~teD Versuchen
immer dem Polyhalit'.beigemischt ist, o.hgle'ich nur Z1l- I

fällig und in ~o geringer QU8n~, da!8 man diesel
Salz leicht übersehen kann.

. Zu de~ Ende mtdea 7,088 Gram. ,Poly,halit, worUa
seIhst ein gut bewaffnetes Aug-e ke.ine SpurvoD Stein~

ealz entdeckenkooote,. fein zerrieben und. in Salpeter­
/
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8~ute aufgelöst.· .Die Auflösung verdünnte· ich mit
Teichlichem \\rassJlr und tröp'felte salpetersaur.es Silb~r

110 lange hinzu, his- der Niederschlag von salzsaurem
Si,lber aufhÖPle. Die ßOch ·trübe Flü~igJ<eit ,teilte ich, ,
einige ITage an· einen dunltlen.. Ort, um den Nieder-.
schlag eich selzen' zu lassen. Darauf sammelte ich
das salzs8ure Silber sorgfältig, das nach dem Trocl{-

. nen 0,033 Gram. betrug.
Da Run nach Ro.se~s Versuchen 100 Theile \lalz­

sauT~s .Nat;ou mit si;llpete~saurem,Silber g.«;flillet ~113,5
The},le' sd!zsa'ures Silber gehen,' so entsprechen 0,033
Gram. s'älzsaures' Silber' einer Menge von Q,01555 Gr.
salzsauren Natrons, und 100 Theile Polyhalit entbal·'.
ten also:

Salzsaures Natron oder Steinsalz 0,1910

..

.,

Nehmen wir Dun aUI den Res:ultaten der verl!chie­
d~nen An'alysen des Polyhalits dal arithmetische:Mit­
tel, ao· erhalten wir für 100 Theile :

'VasseI'
- 'V&8s.crfreie .schwefelsaure Ifalkerde

. Wasserfreie schwefelsaure Magnesia
'sch~efelsaures.K.ali
Sahsaures Natron oder Steinsslz
ROlhes Bisen()~yd

"

5'953~

44'74~9
20,0347

27,7°37
.0,191()

- 0,,3376

. 98,9/.34

Nehmen wir aber an, dafs das 'Vlisser des Poly;'
halits mit einem 1'heilc der Bchwefelsauren Ralkerde
zu Gypi-~rbunden ist', und schätzen wir die Menge
des GY}1ses ~h dem 'Vassel'gehahe, so finden wir in
ioo 'l'heilen Pol)-halit; .
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, W 88serhaltige schwefels,ure l(8lkerde - 2S;::!548
Wasserfreie schwefelsllure Halkerde
Wasserfreie .schwefelsaure Magnesia
Schwefelsaures Kali /

Salzsaures Natron uder' Steinsaiz, '

Hothes Eilleno:l;yd

!A2,4216
',; . ~o"oS!q

- 27,7°37
0,19 10

~ 0,5576

98,94'54
Vergleicht mlln diese ).\fengen der wesentlichen •

'schwefelsailren Salze des Polyhalits, so sieht man
leich-t ein, , dafll sie genau nach de~ Zahl ihrer Aequi­
valehte in die l\'Iischun~ dieses Fossils eiug~hen, was

'um so wichtiger ist, da' auoh daraus' hervorleuchtet,
'dafs. die Salze hier nicht mecl,allisch oder zufällig zu­
\sammen verbunden sind, sOlldern eine wirklich' che-
mische Verbindung darstellen. Dies setzt es aus&er
alleh Zweifel, dars der 'Polyhalit eineeigenthümliche
mineralische Substanz ulld von allen -lindern' F(1!isilien
der Classe verschieden ist.

Indefs läfsl sich noch nicht bestimmen, welche
Stelle dem PolJhalit im.. Mineralsysteme anzuweisen
seyn möchte'l zUmal da die eigentliche Structur und

/ das Gefüge desselben unbeka~nt iSt, und also nicht
angegeben werden kann, von. welcher unter den dar­
in befindlichen Salzen, seine physikalis.che ConstitutioJl
vorzüglich abhängt.

Da aber dieses Fo'sllil von d~n übrigen sieh be­
londers durch seinen Gehalt anschwefelsaurem Kali
unterscheidet, so scheint es mir aJri angemessensten,
dasselbe ,vorläufig als eine eigene A.r~ JtaIisch~r Salze
im Systeme aufzustcllen,~,




